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€rftes Blatt.
Rund um die Woche.

lDer gute  Ton .)
den Leutnants , die nach Berlin zur Militär¬

alt, militärtechnischen Akademie usw. abkom-
.1 sind, könnte man ein kriegsstarkes Bataillon hin-
llnd diese tausend Leutnants wollen tanzen,
sind iung und gelenkig; tanzen auf Hausbällen,

hltätigkeitsbällen, in Ball -Lokalen, in Berlin und
stn, und wenn jetzt der Tango  seinen Siegeszug
so befindet sich natürlich auch der Leutnant im
Da platzt nun die Nachricht hinein: „Der Kaiser

Allerhöchste Kabinettsorder den Offizieren das
zen bei Strafe der Dienstentlassung verboten."

natürlich Unsinn. Richtig ist aber, daß der Kaiser
u'nsck geäußert hat, das Tangotanzen in Uniform
. terlassen werden, genau so, wie er früher seine

it über das Rauchen im Ballsaal geäußert hat und
r Dinge des äußeren Anstandes und der Korrektheit,

dweichen öffentlichen Sälen kann der Leutnant,
natürlich, Tango und Onestep und Maxixe tanzen,
er will. Aber der Würde der Uniform sind die

und Verrenkungen der übermodernen Tänze
uträglich. Das ist unzweifelhaft richtig. Wenn

Herren in Uniform" auf Hausbällen diese
Sachen nicht mehr mitmachen, wird die Gesell¬
reuig zum gesitteten Walzer zurücktehren.

Homerische Helden pflegten einander zu beschimpfen,
K die Sperre gegeneinander zückten. So barbarisch
ivst nicht mehr. Präsident Huerta von Mexiko,

bereits nahezu im Kriegszustände mit Amerika
bat beim letzten Diplomatenempfang den Ge-

der Vereinigten Staaten umarmt und geküßt, hat
erhoben und gerufen: „Meine Herren , ich bitte
das Wohl der Bereinigten Staaten  zu

|T Ist das nun Ritterlichkeit oder — Hohn? Es
pich, daß demnächst die Giraffe eine Verbeugung

ehe der Löwe sie packt; und wem der Gerichts-
Her die letzten Möbel wegschleppt, der lade ihn zum

Wein ins Restaurant . Ungeahnte Möglichkeiten
vor uns auf. „Immer Gentleman bleiben,

auch schwer fällt ", ist heute die Parole.

anchmal fällt es wirklich schwer. So möchten jetzt
uü nach Herzenslust auf den Reichstag  schimpfen;
er die 2000 schönen Paragraphen der Reichs-
IMgsordnung beschlossen bat, darunter auch die-

die uns jetzt zwingen, für die Kranken¬
derung jedes Dienstboten  ziemliche Summen
d,zu bezahlen. Wenn wirklich unsere Dienstmädchen

bitzen" bisher durchschnittlich so viel zum Arzt
vtheker getragen Hütten, so wären sie zu bedauern,
rklichkeit handelt es sich um einen zumeist wohl-
len und kerngesunden Stand , und die plötzlich zu so

^Beträgen herangezogenen Familien sagen sich, daß
hones Geld doch nur zum geringsten Teile den
boten selbst zugute kommen wird, dagegen wohl
»en zur selben Ortstrankenkasse gehörenden gewerb-
Ardeitern. die die Familie nichts angeben. Oder

wird auch bei den Hausmädeln guter Ton,
.. au haben", und sie überlaufen die armen Arzte
ohne Grund . Es herrscht ziemliche Aufregung

Dv im deutschen Mittelstände wegen des neuen
'  denn bis zum l . Dezember muß man sich ent-
h ob man am l. Januar der Ortskrankenkasse sein
"idchen zuführt oder selber das volle Risiko für

dflegung und Heilung in Krankheitsfällen über¬
will : in letzterem Fall aber muß man seinen

Eel einreichen, um zu beweisen, daß manist.
*

1 gewisse Beredsamkeit, d>e so sanft daherfließt,
ganz behaglich sich macht, muß jeder Diplomat be-
* ,e  abgelaufene Woche hat uns davon reichliche
gebracht. Der russischeMinisterpräsidentKokowzew

-Lerlin Mitarbeiter mehrerer großer Blätter
on und sie so „unterhalten ", daß sogar ein aus»
m rußlandfeindliches Organ nur Schmeichelhaftes
au sagen weiß; und Graf Berchtold  hat in den

«>nen zu Wien eine Ansprache gehalten, die
ein Meisterstück an Verbindlichkeit ist. Es
geradezu von „guten Beziehungen" zu allen
Hinge der Weltfriede nur davon ab, daß die

en Knigges „Umgang mit Menschen" praktisch
„öann  gäbe es nie mehr Krieg; denn höflicher
t*“?? gar nicht sein, als es Berchtold gegenüber
kerben und andern Gegnern des Donaureiches

dem Bmmarfcb in Mexiko.
Washington , 21. November,

^ent Huerta hat entgegen den amerikanischen
/ den Kongreß zusarm.ientreten lassen und dadurch
; auin Schlimmeren gewandt.

Washington ist män bestimmt der Anv fit, daS
nte„ per Vereinigten Staaten mit Waffengewalt

stehe unintttelbgr bevor. Das Einschreiten werde nicht
nur von großen Interessengruppen , sondern neuerdings
auch von anderer Seite als das einzige Mittel angesehen,
aus der hoffnungslosen Lage herauszukommen. Der
Geschäftsträger in Mexiko soll abberufen und das Waffen»
einfnhrverbot für die Rebellen aufgehoben werden.

Inzwischen tagt in Mexiko der Kongreß Huertas,
dessen Zuständigkeit die Gegner bestreiten. Durch ein
Dekret Huertas sind die Stempelsteuern auf Urkunden
öffentlichen Charakters einschließlich Schecks, Quittungen
und Verträgen verdoppelt und die Auflagen auf Tabak,
Alkohol und Rohöl beträchtlich erhöht worden. In Er¬
wartung des amerikanischen Einmarsches hat Huerta an
die Gouverneure der Einzelstaaten Befehle erlassen, un¬
verzüglich die Zahl der Soldaten anzugeben, die in
kürzester Zeit ausgehoben werden können.

Leutnant v. forftner bestraft.
Noch keine Ruhe wegen  Zabern.

In der vielbesprochenenZaberner „Affäre" will nicht
Ruhe werden. Die neueste Wendung ist die disziplinäre
Bestrafung des Offiziers , der den Anlaß zu den Miß¬
helligkeiten gegeben haben soll. So berichtet eine De¬
pesche:

Strastburg , 21. November.
Der in die Zaberner Angelegenheit verwickelte

Leutnant o. Forstner wurde wegen des Gebrauchs des
Wortes „Wackes" vom Kommandierenden General zu
Kasernenarrest verurteilt und von der fünften zur vierten
Kompagnie versetzt. Der mitbeschuldigte Unteroffizier
wurde zu fünf Tagen Mittelarrest verurteilt.

Wenn sich die Meldung bestätigt, hätte also das Ober¬
kommando grundsätzlich dahin entschieden, daß unzulässige
Entgleisungen vorgekommen.seien. Der Kommandeur des
Infanterie -Regiments Nr . 99, Oberst v. Reutter , dem man
schon nachsagte, er trete vom Kommando zurück, ist von:
Urlaub auf seinen Post en zurückgek ehrt.

poUtifcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Solf
entwickelte vor den im Reichskolonialamt erschienenen
Vorständen des Vereins westafrikanischerKaufleute und
des Verbandes der Kamerun- und Togovflanzungen sein
koloniales Programm . In der Frage der Beseitigung
des Kautschukausfuhrzolls erklärte sich der Staatssekretär
mit der Einführung eines Zolles, dessen Höhe sich nach
dem Marktpreis des Kautschuks abstuft, und der ganz
weg fallen soll, wenn der Marktpreis unter einer gewissen
Höhe bleibt, einverstanden. Der Staatssekretär betonte
gegenüber abweichenden Meinungen der kolonialen
Jnduckrieoertreter, er müsse Wert darauf legen, den
Schwerpunkt der Verwaltung im Schutzgebiet zu belassen,
daß daher die Verhandlungen mit den Interessenten in
erster Linie in der Hand des Gouverneurs liegen müßten.
Endlich wurde die Frage der Arbeiterbeschaffung gestreift.
In dieser Frage sollen demnächst Besprechungen mit dem
aus Heimaturlaub befindlichen Gouverneur von Kamerun
stattfinden.

+ Ein Erlaß des preußischen Unterrichtsministers
wendet sich gegen den von den Eltern so oft beklagten
unablässigen Wechsel der Lehrbücher in den Schulen.
Nach dem Erlaß ist die Zahl der für jedes einzelne Fach
und für jede Provinz in Gebrauch genommenen Schul¬
bücher usw. allmählich einzuschränken. Die Einführung
eines neuen Schulbuchs kann nur dann genehmigt werden
wenn es von mindestens zwei Anstalten derselben Provinz
für das gleiche Schuljahr vorgeschlagen wird . Die An¬
schaffung anderer als der amtlich genehmigten Schulbücher
darf von den Schülern nicht gefordert werdem Auch ist
nachdrücklich dem Mißbrauch zu steuern, daß derartige für
den Unterricht nicht notwendige Bücher von Lehrern zur
Anschaffung für den Unterrichtsgebrauch empfohlen werden
Im allgemeinen ist es erwünscht, daß die Schüler einer
Klasse bei eingeführten Lehrbüchern die gleiche Auflage
ind bei Schriftstellern die gleiche Ausgabe benutzen.
Kltece Ausgaben, soweit sie sonst genügen, dürfen aber
rrcht beanstandet werden.

+ Zu dem Streit zwischen Ärzten und Krankenkaffe«
wird mitgeteilt, daß vor einigen Tagen in Berlin  drei
Vertreter der Krankenkafsen-Verbände die Regierung er¬
sucht haben, in den Konflikt einzugreifen. Die Regierung
hat das abgelehnt. >Dagegen sollen demnächst auf Ver¬
anlassung der Regierung die Operpräsidenten zusammen¬
treten, um über die Sache zu beraten. — Die sächsische
Regierung  hat bekanntlich soeben einen Vermittlungs-
veriuck einaeleitet.

+ Die Zweite Kammer des sächsischen Landtages b»
schäftigte sich bei Beratung der Kunstfragen auch mit de,
in Berlin erfolgten Beschlagnahme von  Postkarten,
aut denen Kunstwerke aus sächsischen Königlichen Museen
nachgebildet sind. Eine nationalliberale Interpellation
über die Vorgänge gab den Anlaß zu der Auseinander¬
setzung. Kultusminister Dr . Beck erklärte, das sächsische
Justizministerium werde bei der Strafgesetzreform daraus
hinwirken, daß die Bestimmungen über die Beschlagnahm«
von Kunstwerken und ihrer Nachbildungen einer Revision
unterzogen würden, damit es in Zukunft nicht mehr vor-

» A

rommen rönne, daß amtliche Nachbildungen von berühmte»
Gemälden aus staatlichen Sammlungen beschlagnahmt
werden konnten. Die Regierung werde demnächst auch
ew-Gejetz zum Schutz von wertvollen Ausgrabungen vor-

+ In der letzten BnndeSratssttznng gelangten zur An¬
nahme: der Etat des Reichsamts des Innern , der Etat
der Allgemeinen Finanzverwaltung , der Etat des Reichs¬
schatzamts und der tat der Reichsschuld. Dem Entwurf
eines Gesetzes, beu . nd die Feststellung des Reichshaus¬
haltsetats für das ^Rechnungsjahr 1914 wurde die Zu¬
stimmung erteilt.

+ Der Reichsverband der deutschen Preffe hat zum
ies rmtwurf gegen den Verrat militärischer Geheim-

niss eine Petition an den Reichstag gerichtet, in der um
Ab' nung des 8 9 gebeten wird . Diese Bitte wird mit
D ^ :ngen begründet, in denen darauf hingewiesen wird,
dar, j-.i Aufrechterhaltung des Paragraphen für die Presse
ein unerträglicher Zustand der Rechtsunsicherheitgeschaffen
wert en würde , daß aber auch unsere Wehrmacht selbst
dab Schaden leiden müßte.

+ Im Jahre 1914 wird di« Zahl der im deutschen
Postgeb et angestellten Post - und Telegraphengehilfinnen
auf 77 JO erhöht. Die Vermehrung der Fernsprech-
gehilsinnen wird notwendig durch die große Zunahme der
Fernsprechanschlüsse, die sich jährlich um 100 000 steigern.
Die Gehilfinnen werden nach neun Jahren provisorischer
Beschäfttgung fest angestellt.

4- Eine Denkschrift über die Frage der Herabsetzung
der Altersgrenze bei der Jnvalidenversichernng vom
65. auf das 60. Lebensjahr wird dem Reichstage demnächst
zugehen. Der Reichstag hat bekanntlich die Herabsetzung
gefordert und Unterlagen verlangt . Die Denkschrift gibt
die erforderlichen Unterlagen und berechnet die Mehrkosten
für die Herabsetzung auf ungefähr 14 Millionen Mark.
Die Herabsetzung würde, wenn der Reichstag die Mehr¬
ausgaben bewilligt, 1915 in Kraft tteten. Bei der Be¬
ratung der Denkschrift wird es sich zeigen, welchen Stand¬
punkt der Reichstag einnehmen wird.

v Großbritannien.
X 8u welchen lächerlichen Erfindungen mitunier der

Name des Deutschen Kaisers herhalten muß, beweist
eine tolle Geschichte, die das in Belfast erscheinende
Wochenblatt „Irish Churchman" ernsthaft erzählt. Das
Blatt oerttitt die Interessen der Ulsterleute, das heißt
jener Bewohner der Grafschaft Ulster, die sich unter Um¬
ständen mit Waffengewalt, wie sie sagen, gegen die Durch¬
führung des Home-Rule -Gesetzes für Irland auflehnen
wollen. Also „Irish Churchman" behauptet nach einer
ihm gewordenen Zuschrift, der Deutsche Kaiser habe sich
erboten, ein Heer nach Irland zu senden, uqi den Ulster¬
leuten im Kampfe gegen Home-Rule zu helfen und
gegebenenfalls ganz Irland in Deutschland einverleibem
— Die Kühnheit solcher Phantasien läßt sich wohl schwer¬
lich überbieten.

Italien.
x Der aus Triest stanimende Mario Sterle war wegen

österreich-feindlicher Umtriebe seinerzeit zu einer schweren
Strafe verurteilt worden. Jetzt begnadigte der Kaiser
von Österreich den Sterle . Die Begnadigung gilt in
Italien als ein Beweis dafür , daß Österreich die Not¬
wendigkeit einsieht, nicht allein mit der italienischen Re¬
gierung Hand in Hand zu gehen, sondern auch das Volk
zu gewinnen. Der „Messaggero" drückt die Hoffnung aus,
daß nunmehr eine Aera wahrer österreichisch-italienischer
Freundschaft beginnen werde.

Salkanktaaten.
. X Die durch den letzten unglücklichen Krieg entstandene
rnnere Verstimmung in Bulgarien hält an. Sie hat
jetzt anscheinend zur Abreise des Kronprinzen aus dem
Lande geführt. Die Nachricht von der Abreise bringen
alle Blätter in Sofia , ohne daß ein Widerspruch laut
wurde. Der Thronfolger soll deshalb Bulgarien verlaffen
haben, weil er täglich Drohbriefe erhalten hat. Nach
seiner Rückkehr aus Konstantinopel hat auch der bulgarische
Delegierte General Sawow mehrere anonyme Briefe er¬
halten. In den Briefen wird er aufgefordert, sich den
Gerichten zu stellen, da er der Verräter Bulgariens sei.
General Sawow hat die Briefe der Polizei zugeschickt,
die ledoch weder den Schreiber ermitteln noch die weitere
Zusendung anonymer Briefe verhindern kann.

Aus In - und Husland.
^Berlin, 21. Nov . In nächster Zeit soll der sogenannte

Satz nach Braunschweig geschafft werdem Zurzeit
befinden sich die Kostbarkeiten. Goldschmiedearbeiten meist

“'roetaocijCu Ursprungs, in Gmunden und im Penzingei
Palars des Herzogs von Cumberland.

Leutnant v. Arnim legte auf einer

fÄgfrt fcJSMW
b« n? Ä5L * & ®le Ortsgruppe Stettin des Hansa-

SR°re2a el  M l n . el.ner  Erklärung gegen den be-Seschluß be§  Jndustrierats des Hansabundes, der
Bericharfung der Streikgesetzgebungverlangt hat.
„ 2t .. Nov. Bei den Gemeinderatswahlen
^rloren die Sozialdemokraten acht Sitze und damit di«Minorität im Gemeinüerat.



Nürnberg, 21. Nov. Die in Münchener Blättern auf¬
getauchte Behauptung , daß die Herren L. und W. v. Gern¬
gros, hier, die Spender der Mittel für die Kelheimei
Fürstenfeier seien, ist, wie zuverlässig mitgeteilt wird, un¬
richtig.

Rom, 21. Nov. Sämtliche 1650 Jnsasien der Provinzial¬
irrenanstalt in Ponteseviso sind ausgebrochen. Sie über¬
fielen die Wärter und überwältigten diese, dann suchten sie
unter Gesang das Weite.

Tokio, 21. Nov. Ein grobes Komplott zwischen Be¬
wohnern von Formosa und chinesischen Piraten , zu dem
Zwecke, die Zuckerplantagen zu plündern, ist hier entdeckt
worden. 300 Personen sind verhaftet.

Vie bayerische TiviUil'te im Landtag.
h.  München . 21. November.

Seit langem hat man einer Abgeordnetendebatte nicht
mit solchem Interesse entgegengesehenwie der heute be¬
gonnenen. Haus und Tribünen sind bei Eröffnung
überfüllt . Die Regierung hat beantragt , die Zivilliste des
Königs auf 5 400 000 Mark festzusehen. Der Gesamt¬
betrag der Ausgaben für den Etat des Königlichen Hauses
beträgt mit den Appanagen usw. 6 865 734 Mark, das
ist ge,:. den vorjährigen Etat eine Erhöhung von
16432ör> Jiarf . Abgeordneter Dr . Müller -Hof (lüj.)
brachte mit Unterstützung von 24 Liberalen. Demokraten
und Deutschen Bauernbündlern einen Kompromißantrag
ein. statt 5 400 000 nur 4 800 00 Mark als Zivilliste für
den König einzusetzen.

Finanzminisler o. Breunig betont nochmals die
Notwendigkeit der Erhöhung, wie schon früher im Finanz¬
ausschuß, und bittet das Haus um Annahme der Re¬
gierungsvorlage . Abg. Müller -Hof (im Reichstage
Müller -Meiningen genannt) begründet den Kompromiß¬
antrag der Liberalen und Bauernbündler . Die Streichung
der 600 000 Mark ist in der Finanzlage des Landes be¬
gründet, die sehr traurig sei. Man müffe Sparsamkeit
üben. Die Einnahmen ständen in keinem Verhältnis zu
den hohen Ausgaben . Die Erhöhung der Zivilliste nach
dem Kompromißantrag werde Fälle wie den Kelheimer,
wo ein Privatmann die nötigen Gelder hergab. unmöglich
machen. Das Geld inüsse dem Stifter zurückgegeben
werden, man brauche solche Almosen nicht.

Abg, Held (Z.l sprach namens seiner Partei für die
Regierungsvorlage . _ — - ^

f>of - und P er ronal na ehr lebten.
* Wegen einer leichten Erkältung des Kaisers mußten

die Reiseanordnunaen für die nächste Zeit geändert werden.
Der Kaiser wird Montag wahrscheinlich nicht nach Militsch
zum Grafen Malbahn reisen, . sondern sich erst am 26. No¬
vember nüt der Kaiserin zu seinem Schwager, dem Herzog
Ernst Günther zu Schleswig-Hofftein, nach Primkenau be¬
geben. Der Kaiser bedarf auf den Rat seiner Ärzte der
Schonung bis Mitte nächster Woche.

* Aus Troppau in Böhmen wird gemeldet, daß der
deutsche Reichskanzler v. Bethmann Hollweg  dort
eingetroffen ist und sich mit seiner Begleitung und seinem
Gastgeber, dem Fürsten Lichnowskn. sofort auf die Jagd in
das Kuchelnaer Revier begeben hat. Nachmittags findet in
Schloß Graetz ein Diner statt.

* Der Zar hat einer Nachricht aus Petersburg zufolgedie Ehescheidung der Prinzessin Maria Pawlüwna
von ihrem Gemahl, dem Prinzen Wilhelm von Schweden,
genehmigt. Die Verhandlungen zwischen Petersburg - uitir
Stockholm nehmen einen günstigen Fortgang . Die Prinzessin
soll nach Bekundungen ihrer Pariser Freunde das überaus
eingezogene und enthaltsame Leben am schwedischen Hofe
nicht mehr ertragen haben.

* Der russische Ministerpräsident Kokowzew  ist . von
Berlin kommend, wieder in Petersburg eingetroffen.

* In Paris ist die Königin von Spanien,  die sich mit
ihrem Gemahl auf der Reise nach Wien befand, an Jnsiuenza
erkrankt. König Alfons setzte die Reise deshalb allein fort,
während die Königin ihre Herstellung in Paris abwartet.

Bozlaiee und VolhswirtfcbaftUcbea.
* Unrulicn in» uordsraiizösiscken Koblcnaebiet. Der im

nvmeiioraen Pas oe Calais ausgevrocyene Ausltano e r
Kohlenbergleute hat zu beträchilichen Unruhen geführt.
Zwischen Polizei und Streikenden kam es an mehrer u
Orten zu Zusammenstößen. In eine Kneipe, wo sich nichr-
streikende polnische Bergleute versammelten, wurde eine
Bombe geworfen, die mehrere Leut^ oerletzte. In Courrieres
unternahmen 2000 Streikende einen Angriff auf die Grube
und die darin befindlichen fremden arabischen und spanischen
Arbeitswilligen. Der Aussiand greift auf die Departements
du Nord und du Loire über.

* Gesellschaft für soziale Reform. In der Tonhalle zu
Düsieldorf tagte unter Vorsitz des Staatsministers Frhrn.
o. BerKy ch die Hauptversammlung der Gesellschaft für
soziale Rcsorm. Nach den Begrüßungen erstattete Dr.
Sinzheims ein Referat über Rechtsfragen des Arbeits¬
tarifvertrages (Haftung und Abdingbarkeit) und ihre gesetz¬
liche Lösung. Die Aussprache drehte sich um die Vorschläge
des Berichterstatters über die Fortbildung der rechtlichen
Handlungen des Tarifvertrages . Dabei wird gefordert, daß
der Haftung für Tarifoerletzungenalle Vertragsangehörigen.
ob  sie nun Vertragsparteien oder Vertragsmitglieder sind,
unterliegen, so daß, wenn z. B. auf Arbeitgeber- oder
Arbeitnehmerseitedurch Verbände der Tarif geschlossen ist
nicht nur die Verbände als solche haften müßten, sondern
ruch ihre Mitglieder oder diejenigen, die es waren.

* Textilarbeitcrstrcik in Nordamerika. In der Textil¬
industrie von Lawrence in Massachusetts ist ein neuer Streik
rrklärt worden, der sich möglicherweise auf alle Textilarbeiter
)er Vereinigten Staaten ausdehnen wird. 300 Heizer und
>000 Arbeiter in den Lagern der American Wooien Company
befinden sich bereits im Ausstand. Falls die Forderung aus
sine zehnprozentige Lohnerhöhung nicht bewilligt wird,
verden voraussichtlich 35 000 Textilarbeiter im Staate
Massachusetts in den Ausstand treten. Das staatliche
vchiedsamt hat die Angelegenheit in die Hand genommen.

Kongreße und Versammlungen.
** SckiffSbautechnischc Gesellschaft. An der Haupt¬

versammlung der SchiffsbautechnischenGesellschaft, die in
der Hochschule zu Charlottenburg stattsand, nahm  diesmal
der Kaiser wegen seiner Erkältung nicht teill Der Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts. Großadmiral v, Tirpitz, war
mit zahlreichen Marineoffizieren erschienen, ebenso die Ver¬
treter der am Schiffsbau interessierten Reichsämter, und ein
höherer Beamter des österreichischen Handelsministeriums.
Direktor Dr . Bauer vom „Vulkan" schilderte die rasche und
grobe Entwicklung des deutschen Schiffsturbinenbaues in
den letzten Jahren und kam nach eingehender Untersuchung
der Vor- und Nachteile und der Gefabrenmomente der ver¬
schiedenen Systeme zu dem Schluß, daß die indirekt wiriendcn
Turbinen den direkt wirkenden sowohl wegen ihrer größeren
Wirtschaftlichkeit als auch wegen ihrer gröberen Widerstands¬
fähigkeit gegen Betriebsstörungen vorzuziehen seien. Direktor
Dr. Weidert-Berlin sprach über Entwicklung und Konstruktion
der Unterseebootssehrohre, die erst das Unterseeboot von der
Blindheit erlöst und zur wirksamen Waffe gemacht haben. —
Es wurde mitgeteilt, daß im Jahre 1915 in Amerika zur
Weltausstellung in San Franziska ein Internationaler Welt¬
kongreß der Ingenieure abgehalten werde, zu dem alle
großen technischen Gesellschaften eingeladen seien, darunter
ruch die Schiffsbautechnische Gesellschaft.

lokales und ProvmLielles.
Merkblatt für bei» 23 . und 24 . November.

Sonnenaufgang 787(7 39) II Mondaufgang l 12 (2 89) V.
Sonnenuntergang 8“ (3M) 1 Monduntergang 1" (l 56) N,

23. November : 1837 Physiker Johannes Dietrich van der
Waals in Leiden geb, — 1862 Amerikanischer Schriftsteller Gilbert
Harker in Kanada geb. — 1890 Herzog Adolf von Naffau wird
Großherzog des seitdem selbständigen Luxemburg.

24. November: 1652 Philosoph Baruch Spinoza in
Amsterdam geb. —1801 Dichter Ludwig Bechstein in Weimar geb.

Gedenket der CotenI
Die grauen Novembertage, in denen die Natur sich zum

Winterschlat rüstet, sind so recht danach getan. Gedanken an
de» Tod und die Toten in uns zu erwecken. So fallen in
den November alle jene Tage : Allerseelen, Bußtag und
jetzt der Totensonntag,  an denen wir aus die Friedhöfe
hinausvilgern und die Gräber mit Kränzen schmücken, in
denen die ruhen, die uns im Leben lieb und teuer waren,
Und die stille Stätte , die unsere Sorgtnlt umgibt, die unsere

Gedanken für Stunden in Bann hält, ist »„a
geheiligt. „Hier ruht. . .* Das ist uns der
Schmerzes und doch unser ganzer Trost.
der Unrast des Lebens, nach der Verzweisi
Kämpfe überwindet den Tod. Er ist unser aller RiV 9 “
aller Hoffnung. Das Eingehen in das stille Landb aa?
nimmt unserem Schinerze den Stachel, nimmt
angst die Qual . Unser Leben ist kurz. Aber d»,
Toten ist von Ewigkeit. Es ist ein Anschlag aus uni
Ruhe, das menschliche Leben nur in jener kur,
Zeit zu sehen, die wir aus Erden verbringen
Gedanke von beleidigender Roheit, daß der Tob v m®re
barsten Blüten des Geistes zur Wesenlosigkeit um̂ "
Ein Gedanke, der nur die gemeinen Triebe zur ff« 8
brächte, der das „Sichausleben" zu einer hintollende«
blöder Sinnenlust herabdrückte. Oder er würde u »
machen, und die Verzweiflung würde uns mir**
welchen Sinn hätte es, zu schaffen, zu sorgen ^
wenn unser Leben beschränkt wäre aus die Sekun"
teile der Ewigkeit, die selbst hundert  Jahre mir r.„v
Leben ist hart. Der Tod ist milde. Denn er WM
einem Leben, das die Härte, die Schwere der Erb? '
kennt. Der Lebende hat recht — wie ein Rechth^
Der Tote aber kennt die ewige Wahrheit. '

mit
ci Gereimte Zeitbilder. (Leben und Ehe) an.

Menschen durch die Straßen wandeln, - psieat
Maid der Jüngling anzubandeln. — und ist das
schön und schmuck und schlank— und hat sie ffl. iT
im Kassenschrank, — so fühlt er seine Liebe raf* ,-
— und läßt sich gern zu ihrem Gatten macken-
gibt es Männer auch auf dieser Welt, —die weder S*
lockt noch bares Geld. - der eingesieischte SRi.i;»
bleibt — trotz aller Lockung hart und unb-weib/
manchen deutschen Staaten wirkt sogar — der Fisk«
für den Traualtar - und macht das unbeweibte
teuer - durch eine hohe Junggesellensteuer- - de,
Bullenbeißer aber zählt - die Gelder auf und bleid«
unvermählt. — Dem Steuerzettel , der vergebens
tritt nunmehr die Statistik an die Seite . - und
durch Zahlen klipp und klar - es selbst den
Zweiflern offenbar. - wie sehr die Ehen der Gen,
nützen — und Mann und Frau vor frühem Tode
und wie dagegen unvermählte Leute — viel früher
Sensenmannes Beute. — Der echte Bullenbeißer aber
— An solcherlei Staststik glaub' ich nicht: —wenn Ehe
auch im allgemeinen - nur halb so früh  wie wir zu
scheinen. - so wird man diesem Trugschluß klug entaebe»
und sich darum nicht,etwa gleich vermählen. - wenn
bedenkt, daß in den meisten Ehen — wie beim (?n
Kriegsjahre doppelt zählen. f

* Vieh- und Obstbaumzählung. Wie wir schon
aeteilt haben, findet am 1. Dezemberd. Js . im deu
Reiche eine allc,eqieine Viehzählung statt, mit dn
Preußen eine Zählung der Odstbäume verbunden
In der heutigen Nummer ist eine Anspache an die
völkerung über die Bedeutung und Ausführung
Zählung vom Kgl. Preuß. Statistischen Landesamt
druckt, auf die wir die Leser bffonders aufmerksam m'

Hachenburg, 22. November. Aus Anlaß des
nächsten Dienstag den 25. ds. Mts. hier statlfini
Katharinenmarktes wird ein Sonderzug Alten
Hachenburg nach folgendem Fahrplan verkehren: >
knchen ab 9.20 Uhr vormittags, Ingelbach 08
Jngelbach ab 10.13, Hattert an 10.23, Hattert ab 10."
Hachenburg an 10.45 vormittags. Die übrigen“
werden ausreichend verstärkt. Zum Abtransport
keine besonderen Züge eingelegt.

Oberhattert, 21. November. Am Montag den 24.
Mts. wird der von dem Vaterländischen Frauenv'
Zweigverein Oberwesterwald, hier einger'chlete H'
arbeitskursuS eröffnet. Die Dauer des Kursus de
5 Wochen, er wird geleitet von der Handarbeitsle'
Frau Uhr- Großsiifen. Wie wir hören, haben
30 Frauen und Mädchen zur Teilnahme gemeldet.

Aus erffer Ehe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

15) Nachdruck verboten.
„Weiß ich nicht. Jedenfalls mache Dir kein sehr

glänzendes Bild von ihr . Sie ist eine schüchterne Klein¬
städterin ."

„Das ist mir lieber , als wenn sie. wie Silvie , vor
lauter Eleganz und Vornehmheit über sich selbst stolpert ."

„Du gehst ja wieder liebevoll mit Silvie um ."
„Ich gifte mich noch zu Tode über die Zierliese.

Denk nur , als ich mir eben vorhin in meinem Zimmer
meinen Hut holte , kramte sie wieder in meinen Sachen
herum . Sie maust mir nämlich immer Schleifen und
Gürtel und ähnlichen Kram , und wenn ich sie bei Mama
verklage, behauptet sie dann , sie hätte nur in meinen
Sachen Ordnung schaffen wollen , ich sei so unordentlich.
Pöh — hat sich was ! Dazu ist sie ja viel zu faul . Sie
bringt mir nur alles viel toller in Unordnung . — Wie
ich also in mein Zimmer komme und ihr ordentlich Be¬
scheid sage, fragt sie mich, wo ich hin will . Ich sage
ihr : „In den Wald . — mit Fritz ." Natürlich wollte sie
mit und tief wie der Wind nach Hut und Sonnenschirm.
Ich ihr nach — und schwups — den Schlüssel zu ihrem
Zimmer 'rumgedreht ! Da kann sie nun meinetwegen
sitzen, bis zum jüngsten Tag ."

Fritz lachte schallend auf.
„Aber Jutz !"
„Na , was denn ? Sollte ich sie vielleicht mitgehen

lassen? Sie hat ja schon Tennis mit Dir gespielt. Wenn
sie mit uns gekommen wäre , hätte man doch wieder kein
vernünftiges Wort miteinander sprechen können ; und ich
wäre wie das fünfte Rad am Wagen nebenher gerollt.
Nein , — ich danke ergebenst."

Fritz lachte noch immer.
„Nein , Jutz , zum „rollen " taugst Du nicht. Aber

was wird nun geschehen, wenn Du nach Hause komnist?
Du hast Dich einer strafbaren Handlung schuldig gemacht:
Freiheitsberaubung nennt man das ."

Jutta zuckte gleichmütig die Schultern.

„Silvie kann ja zum Fenster hinausrufen , daß man
ihr die Tür aufschließt. Die Hauptsache war , daß wir
uns erst aus dem Staube machten ."

„Sie wird Dich aber bei Deiner Mutter verklagen ."
„Todsicher ! Silvie klatscht alles und macht noch ein

gut Teil dazu . Ich bekomme sicher heute keinen Nach¬
tisch und muß wie immer hundertmal abschreiben: Ich
soll liebenswürdig zu meiner Schwester sein."

„O weh, armer Jutz , — das wird hart !"
Jutta lachte spitzbübisch.
„Als Ersatz für den Nachtisch mopse ich mir Rosinen

und Mandeln in der Speisekammer ."
„Aber das Abschreiben? Bei Deiner Schreibfaulheit ."
„Ich habe ein famoses Mittel , mich um das däm¬

liche Abschreiben zu drücken."
„Nun ?" .
Sie rückte vertraulich näher.
„Mama gibt mir nämlich immer dieselbe Strafarbeit

auf , mindestens jeden dritten Tag muß ich das hundert¬
mal abschreiben, denn Silvie verklatscht mich immer.
Weißt Du , die ersten paarmal Hab ich's ja ehrlich getan;
aber dann wurde es mir doch zu dumm . Mama wirft
meine Abschriften immer in den Papierkorb . Da habe
ich sie mir nun wieder herausgesucht und zwischen schweren
Büchern glatt gepreßt . Nun zeig ich imnier eine von
den alten Abschriften."

»Jutz , — Du bist ein Schelm ! Merkt denn das
Deine Mutter nicht ?"

„Bis jetzt noch nicht. Ich gehe immer , sie zu zeigen,
wenn Mama mit Silvie über den Modeblättern sitzt.
Dann guckt sie nur flüchtig darauf ."

„Weißt Du , daß das unehrlich ist?" sagte Fritz ernst.
„Ach, sei kein Philister , Fritz . Das ist einfach Selbst¬

erhaltungstrieb . Stell Dir doch nur vor : hundertmal
dasselbe schreiben und noch dazu : „Ich soll liebenswürdig
gegen meine Schwester sein." Das hält doch kein Mensch
auf die Dauer aus . Dabei wird man ja blödsinnig ."

„Nun , wenn Du Deine neue Schwester mit den gleichen
Grundsätzen empfängst , wenn es Dir ihr gegenüber auch

so sauer wird , liebenswürdig zu sein, dann sind dc
nette Aussichten für sie."

Jutta faßte ihn bei den Armen und sah ihn
einem seltsamen Blick an . Tränen standen in
Tropfen in ihren Augen.

„Fritz , glaube doch nicht, daß ich solch ein
bin . Wenn Silvie nur .ein bißchen lieb und gut zu
wäre , — gleich würde ich anders zu ihr sein. ML
ist so kalt und lieblos und hetzt Papa und Mama
mich auf , wo sie nur kann , und auch Dir erzählt f>
Schlechtes von mir . Denkst wohl , ich weiß es nicht-
lasse sie ja auch sonst reden, so viel sie will ; aba
soll sie nicht aufhetzen. Du mußt wissen, wie es zugeh
ich nicht nett zu ihr bin . Und deshalb sag ich Dir'

Fritz klopfte ihr beruhigend die glühenden £
„Beruhige Dich, Jutz , ich kenne Dich besser als

Mich kann niemand gegen Dich aufhetzen," sagte er
Sie wurde rot vor Vergnügen . „Na weißte, -

könntest Du mir auch im Mondschein begegnen,
sie, um ihre Rührung zu verbergen.

^Hoffentlich verstehst Du Dich besser mit Eoa.
Sie seufzte. . JP
»Hoffentlich. Ach Fritz , müßt ich nur erst

aussieht , ob sie lieb oder garstig ist." M
»Nun , jedenfalls ist sie bedauernswert . Vergk

nicht, Jutz ."
„Nein , das vergesse ich sicher nicht, lind m

nsich schrecklich auf sie; netter wie Silvie ist
falls ." Fortsetzu»g I

Jfi 1.1* » ' . Und wie gebt's mit dein A-ietit'
.Schlecht, Herr Doktor, schlecht- mir schmecken nickte'
mellr die Sachen, die Sie mir verboten haben."

Profitlich . Hausherr (beim Souper , vergnügt M.
Frau): . Bemerkst du nicht, wie der Herr ©eft«®
roafirenö mit seiner Tischnachbarin tuschelt - f ’*■,
baden den ganzen Abend vor laute: Verliebtheit no-v
Bissen gegessen— die setzen wir's nächstemalw'-ede»einander.

Modern . . Mein Kognak und meine Zigarren^
immer weniger — ich weiß nur nicht, kommt da m
dienter drüber  oder meine Frau ?!"



tllkircheu, 21. November. Rohe Menschen haben
jc.eber ihr Wesen getrieben. Im geschlossenen
ischen Pfarrgarten wurde eine Statue vom guten

von roher Hand zerstört. Der Kopf war der
abgeschlagen. Weiter sind in der Nacht von
4 auf Montag auf der Straße bei Mammelzen

Odstbäume abgebrochen worden. Die Täter sind
nicht festgestellt, es ist für die Ermittelung Ver¬
eine Belohnung ausgesetzt.

Waden, 21. November. Der Gastwirt Alois Keller
Dotzheim, der ein geladenes Flobertgewehr im Hof

ließ, worauf der 14 Jahre alte Karl Wirbel es
, auf die 20jährige Nichte des Wirtes anlegte und

Wdchen auf der Stelle durch einen Schuß in den
lötete, wurde heute von der Strafkammer zu drei

Gefängnis und 10 Mk. Geldstrafe verurteilt,
der unglückliche Schütze, kam mit zwei Tagen

gnis davon.
Araiiksurta. M., 21. November. Bei der Maschinen-

Mitteilung des Infanterie-Regiments La, dgraf
ilchI. von Hessen-Cassel, KurhessischesNr. 81° in
nres ist ein Fall von Genickstarre vorgekommen.

Rechtsanwalt Dr. Fehl, der bekanntlich der Beamten-
Zung beschuldtgt wird, hat heute seine Anwaltschaft
gelegt. Seine schwebenden Pcozisse hat Rechls-
t Dr. Stumpf übernommen. Der Gefangenen-
:r Helferich. der sich von Fehl hat bestechen lassen,

gestern aus der Hast entlassen worden. — In einem
gchaftlich besonders schönen Teile des Taunus, im

einer Tal, hat die Stadt Frankfurt zur Entlastung
überfüllten Irrenanstalt eine umfangreiche Nerven-
stalt errichtet, die jetzt in Betrieb genommen wurde,

besteht aus zwei völlig voneinander getrennten Ab¬
gen, derjenigen für Nervenkranke und der Abteilung

genesende Geisteskranke. Die neuen Gebäude sind
dem sogenannten Landhausstil errichtet, sie passen
gut dem Landschaflsbiid an und vermeiden den
ruck von Krankenanstalten. Die Baulichkeiten reichen
't für 200 Kranke aus, doch lassen die Verwaltungs-
Betrtebselnrichtungen eine Verdoppelung dieser Zahl
Die Bausumme beträgt 1031000 Mk.

Frankfurta. M., 22. November. Der Aufsehen er¬
de Raubanfoll in der Pforzheimer Filiale einer
tenefabrik in der Kronpnnzenstraße, bei dem be-
üch zwei Angestellte am Hellen Mittag von einem
^en mit einer schwarzen Gesichtsmaske überfallen
geknebelt wurden, hat zur Verhaftung von zwei
n Leuten im Alter von 17 Jahren geführt, von

der eine als Lehrling in dem Geschäft angestellt
und den Raubüberfall bestellt hatte. Der andere

die Tat ausgeführt. Die geraubten Kostbarkeiten,
einen Wert von 13000 Mk. darstellten, fand man

Walde vergraben, so daß sie dem rechtmäßigen Eigen-
wieder zurückgegeben weiden können.

Kurze Nachrichten.
Vater des am 26. April bei der Rettung eines Kindes

glückten Bahnwärters Josef Solbach in Herdorf  wurden
Ml Carnegiestiftung für Lebensretter 1000 Mk. ausgezahlt . —

d des Unwetters am letzten Sonntag schlug der Blitz in
Kirchturm der evangelischen Kirche in H a i g e r ein, ohne jedoch
zünden. Auch in Freiendiez  schlug der Blitz ein und zer-

m zwei Zimmern die elektrische Beleuchtungsanlage . — Von
labern nach Waldbroel  ist seit einiger Zeit ein Auto¬

verkehr mit Unterstützung des Kreises eingerichtet worden, der
benutzt wird. — In Limburg  stürzte das 5 Jahre alte

. n des Schuhmachermeisters Herrchen vom Ufer aus kopf-
m die hochgehende Lahn. Der 14jährige Sohn Otto des

—nns Karl Keßler sprang sofort nach und rettete den Knaben,
Mst unzweifelhaft ertrunken wäre. — Die Diphtheritis -Epi-

unter den Zöglingen der Unteroffiziervorschule in Weil-
i ist im Keime erstickt worden. Die meisten der unter Diph»
, erdacht ins Krankenhaus untergebrachten Zöglinge konnten

wieder erlassen werden. — Durch das Spielen von Kindern
m Weiher  ein Großfeuer verursacht, dem drei Scheunen,

Wohnhäuser und zwei Schuppen zum Opfer fielen. Der
^ beträgt etwa 10000 Mk. — In der Gruft des Freiherrn
Mem in Frücht legte am Donnerstag eine Abordnung aus

einen prächtigen Kranz nieder, wobei eine entsprechendeAn¬
gehalten wurde. Am Abend vorher fand in Nassau eine

erer statt. — Landgerichtsdirektor Bücking hat seiner Vater-
^laßen  30000 Mk. gestiftet, deren Zinsen Vvlksschülern
kommen sollen. — Bei Groß -Karben  wurde ein Monteur

«n Siemens-Schuckertwerkcn durch einen vom Sturm umge-
r . Leitungsmast der Ueberlandzentrale zu Boden geschleudert
H>T°rt getötet.

Ĵ ab und fern.
Leipziger Turnfestes. Der

des Leipziger Turnfestes ist verhältnismäßig
-» ausgefallen. Einer Gesamteinnahme von 870 004
*Ä n Ausgaben 881 385 Mark gegenüber, so

Fehlbetrag von 11381 Mark bleibt. Da di«
von Erster Stelle einen Garantiefonds in
n„-^ 000. Mark gezeichnet hat, werden alle anderen

i^ o^ Elchner nicht in Anspruch genommen und
in wiv̂ ranttescheine zurück. Aber auch die Stadt

irblon&t E fehlende Summe nicht in voller Höhe
^ da noch einige größere Einnahmen aus

*tan uni ) dem Festalbum zu erwarten sind,
> etwas über 6000 Mark schätzt.

Ausgang einer Mensur . Auf einer
» a t S ber Tierärztlichen Hochschule in

M eni n Bestimmungsmeniur trug ein
lick, -„Erhchliche Kopfverletzungen davon. Er mußte

eri-ü/" chirurgische Klinik ausgenommen werden.
Nie ^den ist. Man nimmt an, daß eine hinzu-

-olutuergutung den Tod herbeigeführt hat.
fc? * Frist . Das Schwurgericht in RegenS-
' Raubmörder Carl zum Tode verurteilt , daS

*5* auch bereits Rechtskraft erlangt . Wegen eines
^ ^ 'bbllahls ist Carl weiter, nach dem Todesurteil,

«! ^ wöffengericht zu einer Woche Gefängnis ver»
i,orden. Um eine kurze Frist fein Leben zu. er-

der Verurteilte von dem ihm zustehenden Recht
^gemacht und jetzt gegen das schöffengerichtliche

«r nî jung eingelegt. Bis zur Entscheidung darüber
Mcht hingerichtet werden.

^Euuden im Flugzeug . In der Absicht,
Deutschland zu überfliegen und erst in Russisch-Polen zu

der französische Flieger Bedrine mit seinem
ckicechanlkerm Nancy in Frankreich aufgestiegen. Da er
weder von den französischen Behörden, noch von dem
preußischen Kriegsminister die Erlaubnis erhalten hatte,
die verbotenen Luftzonen an der Grenze zu überfliegen,
gab er sich den Amchein, als wolle er nach Paris fliegen.
Sobald er aber m etwa 800 Meter Höhe angelangt war,
wendete er kurz und flog dann nach der Grenze.
Boorine ist ohne Zwischenlandung bis nach Prag ge-
^°?EN'. wo er in einer Vorstadt landete. Er bat die
fu > Kilometer lange Strecke in 61/* Stunden zurückgelegt.
Kleine Cagce-Chronik.

fl - Rpv. Der vor einigen Jahren nach er-Betrügereien gefluchtete Bankier Schubert aus
Zurtebude hat letzt brieflich mitgeteilt, daß er bei der
Fremdenlegion  als Unteroffizier diene.
e-n *' 21' Aoo. Durch zu frühe Entladung einer

winde im hiesigen Hafen ein Leicht¬
matrose m Stucke gerissen und war sofort tot. Zwei Per¬
sonen erlitten leichte. Verletzungen.

q. £} 21  Nov . Bei den Erweiterungs¬
bauten auf dem -Bahnhof find drei Arbeiter durch Erd-

en  kierschuttet  worden . Zwei konnten nur als
Leichen geborgen werden, dem dritten waren beide Beinedoppelt gebrochen.

., S for^ c,3 2V, ,Rov. Nach dem Genuß von Milch, die
mit Tnphusbazillen  haltendem Wasser vermischt war, er¬
krankten hier zwölf Personen. Ein Knabe ist gestorben
^ . H ^ -rSburg. 21. Nov Etwa IM Rekruten, die mit 'dem

von Arensburg auf der ẑnsel Oesel nach Petersburg
gebracht wurden, meuterten  unterwegs . Sie zertrümmerten

roitf f die Schiffsladung über Bord.
BwolirtRadelssuhrer wurden gefeffelt in Petersburg ein-

Bm  dem Geriditefaal,
§ Berglirbetterstrcik und Arbeitereinftclliing. Als der

Bergarbeiterstreik im Ruhrbezirk 1912 beendet war, wurde
von den etwa 200 000 Streikenden ein ganz geringer Bruch¬
teil nicht wieder eingestellt, und diese 253 Mann gingen nun
gegen den Zechenverband klagbar vor. Sie behaupteten, der
Zechenverband lege den angeschloffenen Zechen des rheinisch-
westfälischen Jndustriebezirks die Verpflichtung auf. während
der Dauer eines Ausstaudes auf einem Verbandswerke und
während dreier Monate nach Beendigung des Ausstaudes
keinen Arbeiter des vom Ausstande betroffenen Verband z-
werkes anzunehmen. Die Kläger haben, sich nach Beendigung
oes Streiks zur Arbeit bei ihren alten Zechen gemeldet, sind
jedoch nicht wieder angelegt worden: trotz aller Bemühungen,
bei ihren früheren oder anderen Zechen des rheinisch-west¬
fälischen Industriegebietes Arbeit zu finden, ist ihnen dies
bis zum 1. Juli 1912 nicht gelungen. Die Kläger haben
aus diesen Tatsachen den Schluß gezogen, daß sie bis zum
1. Juli ausgesperrt gewesen seien und daß es den Verbands-
werken verboten gewesen sei. sie früher anzulegen: der
Zechenverband habe offenbar auf Grund der Satzungen die
Aussperrung der Kläger verfügt. Die Beteiligung eines
organisierten Arbeiters an einem von seiner Organisation
zur Verbefferungder Arbeitsbedingungen beschlossenen Streik
sei nicht strafwürdig, und wenn dabei die Künoigungsstist
nicht eingehalten werde, so sei der auch hier in Vollzug ge¬
setzte Abzug des Lohnes für sechs Schichten eine ausgleichende
Ahndung dieses Vertragsbruchs. Darüber hinaus eine Aus¬
sperrung zu veranlassen, überschreite die rechtlich erlaubten
Grenzen. Das Berbotswidrige der Anlegung von so-
genannten schwarzen Listen ist schon gelegentlich des Brrg-
arbeiterstreiks 1909 gerichtsseitig festgestellt worden. Da in
diesem neuen Prozeß der beklagte Zechenverband die Er¬
klärung abgab. daß keine schwarzen Listen bestanden W eit,
und die Ausspcrrungsfrist für kontraktbrüchige Arbeiter fi >on
lange auf gesetzlich erlaubte 14 Tage herabgesetzt wo-oen
sei. wies das Landgericht in Effen a. R. die Klage der
Bergarbeiter ab.

8 Wegen Majestätsbeleidignng verurteilt . Die Straf¬
kammer in Berlin verurteilte den Händler Fritz Fröhlich
aus Berlin wegen Majestätsbeleidigung zu einem Jahr
Gefängnis . Fröhlich war wegen Belästigung des Publikums
auf der Straße von einem Schutzmann festgenommen und
schrie bei seiner Abführung in die Menschenmenge schwer
beleidigende Worte über die Person des Kaisers hinein.

8unle Teilung.
Flieger als Leitungsrevisoren . Ein neuer Berus

hat sich jetzt den Flugkünstlern aufgetan. Eine ameri¬
kanische Elektrizitätsgesehschaft hat soeben mit einem
Flieger einen Vertrag geschlossen, wonach dieser im. Flug¬
zeug die Leitungen der Gesellschaft zwischen Ockland und
Oroville regelmäßig zu untersuchen hat. Da der Flieger
in seinem Apparat gleich einen Arbeiter mit den not¬
wendigen Arbeitsgeräten mitnehmen wird , können ent¬
deckte Beschädigungen sofort ausgebessert werden. Die
Gesellschaft ist da auf eine vorzügliche Idee gekommen,
denn bisher hat es ihr immer Schwierigkeiten bereitet,
die Stellen zu ermitteln, an denen Drahtbrüche usw. oor-
gekommen waren.

Solle » junge Mädchen Tango tanzen ? Der oiel-
umstrittene Tango -Tanz , deffen Name zurzeit durch
die Stellungnahme des Kaisers etwas mehr genannt
wird, erfährt jetzt eine neue Beleuchtung. Die Gattin des
im Burenkriege gefallenen englischen Prinzen Ludwig
Löwenslein behauptet nämlich, daß der Tango die jungen
Mädchen häßlich mache. Die diesem Tanz huldigenden
Damen verlören ihre anmutige Gestalt und sähen bald
wie ein altes hageres Weib aus . Sollten die Begleit¬
erscheinungen die jungen Mädchen nicht abhalten, nächte¬
lang die neuen Tänze zu tanzen, dann verlangt die Be-
kämpferin des Tanzes , übrigens eine in London sehr be¬
kannte Schönheit, behördliche Maßnahmen gegen den
Unfug. Wie sie sich diese Maßnahme denkt, wird aller¬
dings nicht verraten.

Serbische Kriegserinnerung . Den serbischen Kriegs¬
teilnehmern wird jetzt auch eine sichtbare Erinnerung an
den Krieg vom Jahre 1912 in Form einer Kriegsmedaille
ausgehändigt . Diese Medaille erhalten alle serbischen
Krieger, die Minister, Abgeordneten und Beamten, sowie
die Mitglieder der fremden Missionen vom Roten Kreuz
und die Kriegskorrespondenten. Die Medaille wird an
rot-blau-weißem Bande getragen und zeigt auf der Aoers-

—fette das Bild des Amselfeldes mit ausgehender Sonne
und den Inschriften „1912" und „Osveoeno Kosovo" (Ge¬
sühntes Amselfeld), während d:e ReverSseite den serbischen
zweiköpfigen Adler mit den Namen der Schlachten trägt.

Brauchbar . Ehepaar (das nirgends mehr geborgt be¬
kommt. auf der Suche nach einem neuen Dienstmädchen):
.Die nehmen wir, in deren Buch steht: Wurde entlasten,
weil sie auf den Namen ihrer Herrschaft überall pumpte."

(Fliegende Blätter .)

Verlin , 21. Nov. Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
0 Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
•isretfe gellen in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heule wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 152,00—163, Danzig W bis 183, K 153- 153,50, H 142—163,
Stettin W bis 179 (feinster Weizen weit über Notiz),
R 130- 152, H 130- 156, Posen W 182- 186, K 146- 149
Bg 154—162, H 152—155, Breslau W 183—185, R 153—155,
Bk  157 - 160, Fg 142- 145, H 149- 151, Berlin W 181- 186,
R 154,50- 156, H 152- 178, Dresden W 182- 187, R 156- 157,
Bg 174—183, H 155—157, Hamburg W 187—190, R 154—157,
H 158—168, Hannover W 183, R 160. H 165, Mainz W 190
bis 196,50, R 160- 169, Bg 167,50 - 177,50, H 175—182,50,
Mannheim W 195- 197,50, R 162,50, H 157—173, Augsburg
W 188—196, R 156—160, G 154—160, H 148—154.
m *lcrIiu' 21. Nov. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27,26. Ruhig. — Roggenmehl. Nr. 0 u. 1 ge-
nuicM 19.30 - 21,50. Behauptet . — Rüböl geschäftslos.

Hadamar , 20. Nov. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis
5" Maller.) Roter Weizen 15,50 Mk., weißer Weizen 15,20, Korn
11.70, Gerste 10,00, Hafer 7,70 Mk. Butter per Pfund 1,15 Mk.
Eier 2 Stück 20 Pfg.

Diez, 21. Nov. (Durchschnittspreispro Malter.) Roter Weizen
15,50, fremder Weizen 15,25, Korn 11,70, Braugerste 10,75, Futter¬
gerste 9,00, Hafer 7,60 Mt. Landbutterp. Pfund 1,20 Mk Eier
1 Stück 9—10 Pfg.

Haiger , 21. Nov. (Marktbericht.) Der gestrige Martini-Markt
war infolge des schönen Wetters gut besucht. Es waren aufae-
trieben an Kühen und Jungvieh 146 Stück, 12 Ochsen und nur
160 Schweine. Die Preise waren noch durchweg hoch, jedoch der
Handel flau. Neben dem Viehmarkt entwickelte sich ein regerKrammarkt. ö

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Souutag deu 23. November.

Nach einer ziemlich kalten Nacht veränderliche Be-
wölkuna, aber zeitweise heiter, vorwieqend trocken.

Ansprache an die Bevölkerung
über die Bedeutung uud die Aussühruug der Vieh- und Obst-

baumzähluug am 1. Dezember 1913.
Am 1. Dezember 1913 findet im Deutschen Reiche

eine allgemeine Viehzählung statt, mit der in Preußen
die gleichfalls vom Bundesrate angeordnete Obstbaum¬
zählung verbunden ist. Die Fragen, die hierbei an die
Bevölkerung gestellt werden, sind leicht verständlich, ihre
Beantwortung verursacht nur geringe Mllhe.

Es werden gezählt: die Pferde, Rinder. Schafe,
Schweine, Ziegen, mit ihren Unterarten, ferner die trag¬
fähigen und noch nicht tragfähigen Obstbäume.

Jeder Haushaltungsvorsteher oder sein Stellvertreter
hat das ihm gehörende oder unter seiner Obhut be¬
findliche Vieh, das in der Nacht vom 30. November bis
1. Dezember 1913 auf dem Gehöfte, wo er wohnt, steht,
zu zählen und in die weiße Zählkarte<A), unter Be¬
achtung der Erläuterungen, wahrheitsgetreu  ein¬
zutragen; die auf dem Gehöfte und jn dem anstoßenden
Hausgarten stehenden tragfähigen und noch nicht trag¬
fähigen Obstbäume sind vom Besitzer, Verwalter oder
Pächter des Gehöftes zu zählen und auf der Rückseite
der weißen Zählkarte zu vermerken.' Für die im freien
Felde, an öffentlichen Wegen, auf Kanalböschungen,
Deichen usw. stehenden Obstbäume dient die blaue Zähl¬
karte(A 1). ^ v

Ueber die in den Zählkarten enthaltenen, den Vieh-
und Obstbaumbesitz des Einzelnen betreffenden Nach-
rlchten ist das Amtsgeheimniszu wahren. Die Angaben
dürfen nur zu amtlichen statistischen Arbeiten, nicht aber
zu anderen Zwecken, insbesondere auch nicht zu
Steuerzwecken,  benutzt werden.

Die Ergebnisse der Vieh- und Obstbaumzählung
dienen daher lediglich den Zwecken der Staats - und Ge-
meindeverwaltung und der Förderung wissenschaftlicher
und gemeinnütziger Aufgaben, wie Hebung der Viehzucht
und des Obstbaues; insbesondere soll aber auch fest¬
gestellt werden, ob durch die heimische Viehzucht und
den Obstbau das für die Volksernährung nötlge Fleisch
und Obst gewonnen werden kann. Nach Feststellung
der Ergebnisse durch das Königliche Statistische Landes-
amt in Berlin werden die Zählkarten vernichtet.

Die Erreichung des bedeutsamen Zweckes der Zählung
hangt zum großen Teile von der Mithilfe der Be¬
völkerung ab. An sie wird daher die dringende Bitte
gerichtet, das Zählgeschäft durch bereitwilliges Entgegen¬
kommen den Zählern, Ortsbehörden usw. gegenüber zu
erleichtern. Wenn auch die Zählkarte in erster Linie von
dem Haushaltungsvorsteher usw. selbst auszufüllen ist.
so bedarf es doch außerdem einer großen Zahl frei¬
williger Zäbler, die bei der Ausübung ihrer ehren¬
amtlichen Tätigkeit die Eigenschaft von öffenlltchen
Beamten besitzen. Es steht zu erwarten, daß wie bei
früheren Zählunaen so auch diesmal sich in genügender
Zahl Personen finden werden, die bereit sind, dieses
Ehrenamt zu übernehmen; sie würden damit dem
allgemeinen öffentlichen Interesse einen wesentlichen
Dienst leisten.

Endlich ist noch in geeigneter Weise, namentlich durch
Besprechung in den Gemeindeversammlungen, in den
schulen und durch Abdruck dieser Ansprache in den amt¬
lichen Blättern und in der Tagespceffe der Zweck der
bevorstehenden Zählung zur möglichst allgemeinen Kennt-
Nis zu bringen.

Die Aufbereitung der Ergebniffe der Zählung geschieht
durch das Königlich Preußische Statistische Landesamt
m Berlin SW. 68, Lmdenstraße Nr. 28, das zur Be¬
hebung etwa auftauchender Zweifel auf jede Anfrage
bereltwillrgst Auskunft erteilen wird.

Die Veröffentlichung der Ergebniffe wird so gehalten
werden, daß darin die Angaben des einzelnen Haus¬
haltungsvorstehers in keinem Falle mehr erkennbar sind.

Berlin,  im November 1918.
Königlich Preußisches Statistisches Laudrsamt.

E v er t , Präsident.



Stenographie Stolze-Störey.
Am Montag den 24 . November d. Js ., abends

8 Uhr, Eröffnung eines
Wfsngerlrum; für Damen und Herren
im Restaurant „Zur Stadt Hachenburg ". Honorar 5 Mk.
einschl. Lehrbücher.

Anmeldungen können im genannten Lokal erfolgen.
Robert Henkel.

Die

Ominsbanlr Hachenburg
€ . 8 . m . u . fi.

gibt ihren Mitgliedern Kredit  in laufender Rech¬
nung (Konto Korrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck- und Ueberweisungs
verkehr und vermittelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslandes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten, für Holzkredit-
und Frachtstundungen gewährt sie Knutionskredit.

Das seit 1828 rühmlichst bekannte Etablissement der
Mechanischen Leinen-und fiandjacguard-Ukbmi

von

Josef A ö p 1
Kgl. daher. Hoflieferant

Wegscheid (Bayer. Wald) Öpping (Oberösterreich)
übernimmt jederzeit

Flachs , Hanf und Abwerg
zum Spinnen , Weben und Bleichen im Lohn.

Die Weblöhne sind um 5 Pfg . p. Meter im Preise billiger
als wie bei der Konkurrenz. Prima Einschlagbaumwolle wird
zu 80 Pfg . per Pfund berechnet. Für vorzügliche Qualität
der Garne und Gewebe wird garantiert . Auswahlreiche Muster¬
kollektion von Geweben aller Art sowie Entgegennahme von
Rohmaterial bei Wilh . Orthcy , Wegewärter, Müschenbach.

Rücklieferung der Garne erfolgt in 3—4, der Gewebe
(außer der Gebleichten) in 4—6 Wochen.

€

s

Rotei Wertend,fiacbenburg.
Am Katharinenmarkt den 25. November

von nachmittags 3 Uhr ab

Varietee -VoritsHung
der Kölner ülltwögel.

Stets wechselndes Programm.
Die Direkton.

Billiger SdiufiDerfeauf
findet Dienstag den 25 . November auf dem Markt
in Hachenburg , Ecke Alexanderring und Wilhelmstraße,
wie bekannt wieder statt.

Frau Robert Hugenbruch aus Solingen.

Was wissen Sie
von der neuen Waschmethode ? Versuchen
Sie Persil und Sie brauchen nie mehr ein

anderes Waschmittel, denn
Sic stehen sich besser
mit Persil und sparen viel
fterger, Zeit, Arbeit und Geld1

I. KroHberbands-jMoliang
von

Kaninchen, Produkten, Gerätichaffen
:: und einschlägiger Literatur ::

unter dem Protektorat desHerrnBürgermstr.Steiuhaus,Hachenburg
veranstaltet vom

KanimAenzuchtDerein Oberioefteriaaldm hachenvurg)
am 7. und 8 . Dezember IN 3 in Hachenburg
im Saale von Friedrich  Schütz (früher A. Backhaus)

verbunden mit

Verlosung und Preiskegeln (Hotel zur Krone).

Irle-Hraffmalzbi
Dieses von mit als Spezialität gebraute Kraft «,

ein dem neuen Brausteuergesetzvom 15. Juli IAA n
entsprechendes, garantiert echtes Malzbier , dH
feinsten Rohniaterialien , wie Malz , Hopfen und Ra'
gestellt wird. Es zeichnet sich aus durch einen auüer-
hohen Gehalt an Malzextrakt und einen rechta
Alkoholgehalt . Infolge dreser Vorzüge ist das Bier
Kranken, Schwachen, Blutarmen und stillenden
sehr zu empfehlen. Das Kraftmalzbier hält sich mehrere

Brauerei Friedrich Irle
Marienborn - Siegen — Fernruf

Niederlage bei:
Kurt Junghans,  Hotel Nassauer

Hachenburg (Westerwald) — Telephon 9h.
Flaschen werden ins Haus gebracht und auch wieder a'

Sanier üGplier-Ofen
Vorzüge:

1. Vorzüglich backender großer Brat-
ofen mit ausziehbarem Bratofen¬
rost (D. R. G. M.)

2. Weite Züge, daher auch für weniger
günstige Schoinsteinanlagen ge¬
eignet

3. Einstellen für Kochen oder Backen
durch nur eine Klappe (D.R.G.M.)

4. Bodenzirkulation
5. Große Kachelräume (für 2 Töpfe

ä 30 cm)
6. Schüttelrost
7. Große Feuertüre
8. Geteilte, bequem auswechselbare

Kochplatte.
Der vollkommenste Ofen für Landwirte.

u . v/ £em.

&eßt / untt4ann ( nu * ©T&deifat
Km  mu. ttt &en.

G/fußtajf * t/ul-4 t/ti m Z-3

Annahme zu Originalpreisen:

<5. 5diönfeld, Hachenburg.

Schwarz unv emailliert in großer Auswahl.
Carl Fischer, Hachenburg.

Größte

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

vom Westerwald“ in

In- und Auslands-Patente.
Spreebautontat

mit tanzenden Puppen und Hiebt*Reflex
wird bei mir jederzeit kostenlos vorgeführt.

Groljes Lager in Spredunafdiinen aller Art
Grammophon- und Zonophon-Platten vonM. 1.25 an

Sprechmaschinen
mit Album , 6 doppelseitigen Platten , elegantem
Klappkarton , 200 Nadeln , komplett Mk. 22 .—

schönster Äeidnachtrgelchenlr für Kinder.
Sprechmaschinen von Mk. 27.— an.

Elektr. Lampen aller Art : Technische Neuheiten und Patentartikel.
Keparawren werden prompt und billigst aurgeWrt.

Albert Berner , Erbach (Westerwald).
Vertreter der Deutschen Grammophon -Aktien-Gesellschaft.

im Saale öc$Rotel
(Inh . Adolf Ha

Sonntag , 23.
Der ITliiiler undf‘

oder
Der Geisterzng im

Volksdrama in 10s
von Ernst Rau?

Anfang präzise 8 Uhr.
bekannt. Die Dii

Gesucht hier od.Iffofin- oder Gels
od. sonstig. Anwesen,
unter F . S . H . 2010
Rudolf Moste, Wie

Branes ehrliches
für besseren kleinen
zum 1. Januar 1914:
Zu melden in der Ges
stelle d. Bl.

In.Meizi
lose und in Flasche*

empfiehlt
RarlDasbacb.fia

Korkifopfen
Heinr . Orthey, Ha

Rosenau ’s großer
Weihnachts -Verkauf!

Dm Einkauf liegt liniere beiitungsfähigkeif.
Grundsatz: Immer das Beste zu billigsten Preisen zu liefern, bietet die beste Gewähr
einen vorteilhaften Einkauf . Mit unserem Weihnachts -Verkauf geben wir dem kaufen
Publikum Gelegenheit , schon jetzt einen großen Teil des Weihnachtsbedarfs einzukauf

jetzt

Damen - und Kinder -Mäntel.
Um unserer Kundschaft besondere Vorteile zu bieten, kommen große Posten zu ganz enorm billigen Preisen zum De

Ein Peilen Damen-Paletets neueiie Foifons w \l
Ein Polten fdnaarze la. Tudipaletets, Frauenkänger etc. j-Zr 12.
Ein Polten lüäddien-Paieiots • *' & 3.
Ein Polten StauDmäntei i4t l

Ein Polten kurze Idiiaarze Sacketts
Ein Polten Damen-Paletots langes Fallon engl. Art
Ein Polten Damen-Paletots dunkelblau,richtige hänge
Ein Pollen Hamen-Paletots engl, flrl, langes fallen

jedes Stück 3 .00 Hl»

jedes Stück 5 .00 !E.

jedeŝ Stück 8 . OS m.

jedes^ Stück 8 .00 m.

WarenhausS. Rosenau:: Hachenburg.
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